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Der Buchpreisbindung, an 
der bis zum jetzigen Zeit-

punkt die überwiegende 
Mehrheit der Verleger, Sorti-
menter und auch der Biblio-
thekare festhalten, droht von 
zwei Seiten Gefahr: Zum ei-
nen von der Seite der Politik, 
die insbesondere in Brüssel 
gemacht wird und das in 
Deutschland althergebrachte 
Privileg unter dem Gesichts-
punkt der Rechtsharmonisie-
rung in Frage stellt, zum an-
deren jedoch durch Miss-
brauchs- und Umgehungs-
möglichkeiten, die in der Kon-
struktion der Buchpreisbin-
dung geradezu angelegt sind. 
Während die erstere Gefahr 
durch den Kompromiss der 
EG-Kommission mit dem 
deutschen und österreichi-
schen Buchhandel zumindest 
zunächst gebannt scheint, so 
ist die Frage, ob sich die 
Buchpreisbindung nicht 
durch etwaige Umgehungs-
und Missbrauchsmöglichkei-
ten selbst zur Disposition 
stellt, weiterhin offen. 
Unter dem Aspekt des Kar-
tellrechtes stellt die Buch-
preisbindung bekanntlich ei-
nen Sonderfall dar und dies 
in zweifacher Hinsicht: Zum 
einen macht das Gesetz ge-
gen Wettbewerbsbeschrän-
kungen (GWB) für Verlagser-
zeugnisse eine Ausnahme 
vom grundsätzlichen Verbot 
der Preisbindung, zugleich 
sieht das GWB aber auch die 
Buchpreisbindung als Miss-
brauchstatbestand und räumt 
daher dem Bundeskartellamt 
eine spezielle und umfassen-
de Aufsicht ein. Unter den 
denkbaren Missbrauchsmög-

lichkeiten - der führende 
Kommentar zum Wettbe-
werbsrecht von Langen/Bun-
te1 - zählt zehn Möglichkei-
ten auf - stellt der sogenann-
te zweigleisige Vertrieb einen 
praktisch relevanten Fall dar. 
Die zu rezensierende Arbeit, 
die auf einer juristischen Dis-
sertation beruht, widmet sich 
diesem Aspekt der Umge-
hungsmöglichkeiten der Preis-
bindung. Zu Recht konstatiert 
die Autorin bereits in ihrer Ein-
leitung, dass die Buchpreisbin-
dung, die dem Buchhandel die 
Möglichkeit des Preiswettbe-
werbes nimmt, sich nicht recht-
fertigen ließe, wenn die Verla-
ge zugleich die Preisbindung 
durch billigere Parallelaus-
gaben unterlaufen dürften. 
Das Bundeskartellamt hat da-
her bereits Anfang der siebzi-
ger Jahre den zweigleisigen 
Vertrieb als Missbrauch gegen 
die Ausnahme vom Preisbin-
dungsverbot untersagt. 
Das Problem dabei liegt je-
doch in der Abgrenzung. 
Nicht jede parallel zu einer 
original erscheinende Ausga-
be kann einen Missbrauch 
darstellen. Andernfalls hätte 
es die segensreiche Erfin-
dung des Taschenbuches in 
einem Land mit Preisbin-
dungstradi t ion nicht geben 
dürfen. So ist durch Rechts-
prechung und Verwaltungs-
praxis des Bundeskartellam-
tes unstrittig, dass Sonderaus-
gaben, „die wegen ihres 
unterschiedl ichen Inhalts 
oder ihrer unterschiedlichen 
Aufmachung wirtschaftlich 
ein anderes Produkt sind"2, 
nicht unter das Verbot des 
zweigleisigen Vertriebs fal-

len. Die Autorin verfeinert 
diese Aussage in ihrer Ana-
lyse des Buchmarktes, in dem 
sie die Angemessenheit des 
Preisunterschiedes durch die 
unterschiedliche Ausstattung 
als zusätzliches Kriterium für 
die Zulässigkeit von Sonder-
ausgaben einführt . Bei Ta-
schenbüchern , deren Aus-
stattungsunterschied gerade-
zu charakterist isch und 
augenfällig ist, stellt sich die 
Frage der Zulässigkeit - ab-
gesehen von den in der vor-
liegenden Arbeit (S. 106, 108) 
diskutierten Sonderfällen -
nicht. 
Weniger klar und eindeutig 
lässt sich die Zulässigkeit von 
Buchgemeinschaftsausgaben 
beantworten. Denn das We-
sen der Buchgemeinschaften 
besteht ja gerade darin, ihren 
Mitgliedern Bücher zu einem 
günstigeren Preis anzubieten. 
Würde nun der zweigleisige 
Vertrieb völlig unterbunden 
werden, so könnten auch 
Buchgemeinschaften nicht 
mehr länger existieren. Um 
die lange Zeit existierende 
Rechtsunsicherheit zu über-
winden, haben 1994 Verleger, 
Sortimenter und Buchgemein-
schaften das sogenannte Pots-
damer Protokoll abgeschlos-
sen, das für Buchgemein-
schaftsausgaben Mindestan-
forderungen an Ausstattungs-
unterschieden und zeitlichem 
Abstand des Erscheinens so-
wie Höchstgrenzen für die 
Preisdifferenz festlegt. Die Au-
torin sieht in diesem Protokoll 
- trotz gewisser Abweichun-
gen von den Vorgaben des 
Bundeskartellamtes und der 
Rechtsprechung - einen kar-
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tellrechtskonformen Weg der 
Koexistenz von Sortimentern 
und Buchgemeinschaften. 
Vielleicht hätte noch ange-
merkt werden sollen, dass sich 
die Einigung nicht zuletzt auf 
den zurückgehenden Anteil 
der Buchgemeinschaften am 
gesamten Buchvertrieb, der 
nun deutlich unter 5 % liegt, 
zurückführen läßt. 
Wenn somit der zweigleisige 
Vertrieb durch Buchgemein-
schaften zwischenzeitlich ein 
eher marginales Problem dar-
stellt, so kommt dem auch im 
Untertitel der zu rezensieren-
den Arbeit genannten Aspekt 
der „Marktabgrenzung bei 
gedruckten und elektroni-
schen Publikationen" eine 
deutliche Aktualität zu. Ge-
rade im Bereich des wissen-
schaftlichen Publizierens er-
scheinen zunehmend inhalts-
gleiche Werke sowohl in 
einer Druckversion wie als 
CD-ROM oder Datenbank. 
Während die gedruckten 
Werke regelmäßig der Preis-
bindung unterliegen, war die 
Preisbindungsfähigkeit von 
elektronischen Medien lange 
strittig, ist aber jüngst durch 
den BGH bejaht worden. In 
ihrer Analyse kommt die Au-
torin zu dem Ergebnis, dass 
der Unterschied zwischen 
elektronischen und gedruck-
ten Medien in Verwendungs-
weise und Verwendungs-
zweck so groß sei, dass zwei 
getrennte Märkte vorlägen 
und mithin das Verbot des 
zweigleisigen Vertriebs nicht 

greife. Somit ergeben sich -
nach Auffassung der Autorin 
- für elektronische Medien 
keine Preisvorgaben. Das 
Kernproblem des zweigleisi-
gen Vertriebes scheint damit 
in erster Linie in einem 
Marktsegment - dem für 
Buchgemeinschaften - zu be-
stehen, das ohnehin am 
schrumpfen ist. 
Dies geklärt und damit die 
doch recht weiten Grenzen 
zum Missbrauch der Preisbin-
dung aufgezeigt zu haben, ist 
das Verdienst der Autorin. In 
einem Punkt kann ihrer Ar-
gumentation jedoch nicht ge-
folgt werden: Die Autorin er-
blickt in dem zweigleisigen 
Vertrieb nicht nur einen Ver-
stoß gegen das Diskriminie-
rungsverbot, sondern argu-
mentiert (S. 45), dass der 
zweigleisige Vertrieb den 
Zweck der Preisbindung - die 
sogenannte Quersubvention 
- aushebeln würde. Auch 
wenn das Argument der 
Quersubvention in den meis-
ten Fällen der ökonomischen 
Analyse nicht standhalten 
wird3, so würde jedoch die 
Quersubvention ein Argu-
ment für und nicht gegen den 
zweigleisigen Vertrieb dar-
stellen. Denn die Preisdiffe-
renzierung führt zu einer we-
sentlich besseren Marktab-
schöpfung und damit - bei 
ökonomisch sinnvoller An-
wendung - zu einem höheren 
Gewinn der Verlage. Sofern 
diese tatsächlich ihre durch 
die Preisbindung erzielten 

Gewinne für das Verlegen 
von wirtschaftlich nicht trag-
fähigen Titeln verwenden, 
würde dieser Zweck durch 
den zweigleisigen Vertrieb 
geradezu befördert. Ein wei-
terer Punkt sei kritisch ange-
merkt: Ob es der Buchpreis-
bindung förderlich ist, jeder 
Arbeit, die zu diesem Thema 
erscheint, eine Aufzählung 
von vielfach wiederholten Ar-
gumenten für die Beibehal-
tung der Buchpreisbindung 
voranzustellen, soll hier nicht 
beurteilt werden. In einer 
wissenschaftlichen Arbeit 
hätte jedoch auf den eher ei-
nem Glaubensbekenntnis zur 
Preisbindung entsprechen-
den ersten Teil verzichtet 
werden können. 

1 Kommentar zum deutschen 
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